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I. Einführungstext DQR 

 

Im Oktober 2006 haben sich das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und 

die Kultusministerkonferenz (KMK) darauf verständigt, gemeinsam einen Deutschen Qualifika-

tionsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR) zu entwickeln. Mit dem DQR wird erstmals eine 

umfassende, bildungsbereichsübergreifende Matrix zur Einordnung von Qualifikationen vorge-

legt, die die Orientierung im deutschen Bildungssystem wesentlich erleichtert. Dazu beschreibt 

der DQR auf acht Niveaustufen fachliche und personale Kompetenzen, an denen sich die Ein-

ordnung der Qualifikationen orientiert, die in der allgemeinen, der Hochschulbildung und der 

beruflichen Bildung erworben werden. 

 

Ausgangspunkt für diese Entscheidung ist die Empfehlung des Europäischen Parlaments und 

des Rats zur Einrichtung des Europäischen Qualifikationsrahmens (EQR), die am 23. April 2008 

in Kraft trat. Sie legt den Mitgliedstaaten nahe, 

− den EQR als Referenzinstrument zum Vergleich der Qualifikationssysteme zu verwenden, 

− ihre nationalen Qualifikationssysteme bis 2010 in Relation zum EQR zu setzen,  

− im Einklang mit der nationalen Gesetzgebung und Praxis ggf. nationale Qualifikationsrah-

men zu erarbeiten und 

− bis 2012 ggf. alle neuen Qualifikationsbescheinigungen mit einem Verweis auf den EQR 

auszustatten. 

 

Diese Empfehlung haben BMBF und KMK vor allem mit dem Ziel aufgegriffen, eine  angemes-

sene Zuordnung von in Deutschland erworbenen Qualifikationen in der EU zu erreichen und 

dadurch die Chancen für unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger auf dem europäischen Arbeits-

markt zu verbessern. Sie haben eine gemeinsame „Bund-Länder-Koordinierungsgruppe Deut-

scher Qualifikationsrahmen“ (B-L-KG DQR) eingesetzt, die beauftragt wurde, den Prozess der 

Erarbeitung eines DQR zu steuern. An diesem Prozess sind eine Vielzahl von Akteuren aus der 

allgemeinen, der Hochschulbildung und der beruflichen Bildung, die Sozialpartner und andere 

Expert/innen aus Wissenschaft und Praxis beteiligt, die zusammen mit der B-L-KG DQR den 

„Arbeitskreis Deutscher Qualifikationsrahmen“ (AK DQR) bilden. Die Arbeitsergebnisse wur-

den laufend an die entsendenden Institutionen und Gremien rückgekoppelt.  
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B-L-KG und AK legen nunmehr einen ersten Entwurf für einen DQR vor, der in einem nächs-

ten Erarbeitungsschritt durch die beispielhafte Zuordnung von Qualifikationen auf seine Funkti-

onsfähigkeit geprüft werden soll. In diesem Schritt sollen auch die Strukturen der DQR-Matrix 

überprüft und mögliche Folgerungen für die Wertigkeit der Beschreibungskategorien gezogen 

werden. Ziel ist es, Gleichwertigkeiten und Unterschiede von Qualifikationen für Bildungsein-

richtungen, Unternehmen und Beschäftigte transparenter zu machen und auf diese Weise 

Durchlässigkeit zu unterstützen. Dabei gilt es, durch Qualitätssicherung und -entwicklung Ver-

lässlichkeit zu erreichen und die Orientierung der Qualifizierungsprozesse an Lernergebnissen 

(„Outcome-Orientierung“) zu fördern. 

 

Als nationale Umsetzung des EQR soll der DQR die Besonderheiten des deutschen Bildungssys-

tems berücksichtigen und zur angemessenen Bewertung und zur Vergleichbarkeit deutscher 

Qualifikationen in Europa beitragen. Er leistet einen Beitrag zur Förderung der Mobilität von 

Lernenden und Beschäftigten zwischen Deutschland und anderen europäischen Ländern im Sin-

ne bestmöglicher Chancen. Zugang und Teilnahme am lebenslangen Lernen und die Nutzung 

von Qualifikationen sollen für alle – auch für benachteiligte und von Arbeitslosigkeit betroffene 

Menschen – gefördert und verbessert werden. 

 

Die acht Niveaustufen des DQR-Entwurfs beschreiben jeweils die Kompetenzen, die für die 

Erlangung einer Qualifikation erforderlich sind. Der Kompetenzbegriff, der im Zentrum des 

DQR steht, bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönli-

che, soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lernsituationen und für die berufliche 

und persönliche Entwicklung zu nutzen. Kompetenz wird in diesem Sinne als Handlungskompe-

tenz verstanden. 

 

Da der DQR Qualifikationen und nicht individuelle Lern- und Berufsbiografien abbildet, kann er 

manche in Bildungs- und Qualifikationsprozessen erworbene Fähigkeiten und Haltungen nicht 

adäquat erfassen. Individuelle Eigenschaften wie Zuverlässigkeit, Genauigkeit, Ausdauer und 

Aufmerksamkeit, aber auch normative und ethische Aspekte der Persönlichkeitsbildung, Persön-

lichkeitsmerkmale wie interkulturelle Kompetenz, gelebte Toleranz und demokratische Verhal-

tensweisen haben aus diesem Grund – trotz der großen Bedeutung, die ihnen zukommt – keine 

Aufnahme in die DQR-Matrix gefunden. Wie der EQR konzentriert sich der DQR-Entwurf auf 

ausgewählte Merkmale, die für ein erfolgreiches Handeln in einem Lern- oder Arbeitsbereich 
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relevant sind. Methodenkompetenz wird als Querschnittskompetenz verstanden und findet des-

halb in der DQR-Matrix nicht eigens Erwähnung. 

 

Der DQR-Entwurf unterscheidet zwei Kompetenzkategorien: „Fachkompetenz“ – unterteilt in 

„Wissen“ und „Fertigkeiten“ und „personale Kompetenzen“, unterteilt in „Sozial- und Selbst-

kompetenz“. Diese analytischen Unterscheidungen werden im Bewusstsein der Interdependenz 

der verschiedenen Aspekte von Kompetenz vollzogen. Da es sich versteht, dass im DQR durch-

gehend von Kompetenzen die Rede ist, wurde auf die Verwendung des Modalverbs „können“ in 

der DQR-Matrix durchgehend verzichtet. 

 

Niveauindikator 

Anforderungsstruktur 
Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Tiefe und Breite 

Instrumentelle und 
systemische Fertig-

keiten, Beurtei-
lungsfähigkeit 

Team-/Führungs-
fähigkeit, Mitgestaltung 
und Kommunikation 

Selbstständigkeit/ Ver-
antwortung, Reflexivität 
und Lernkompetenz 

 

Einheitliche Struktur für die Beschreibung der acht Niveaustufen des DQR 

 

Erläuternde Definitionen der verwendeten Schlüsselbegriffe enthält das beigefügte Glossar. 

 

Bei der Anwendung der DQR-Matrix ist zu beachten, dass auf einer Niveaustufe gleichwertige, 

nicht gleichartige Qualifikationen abgebildet werden. Die Formulierungen folgen grundsätzlich 

dem Inklusionsprinzip. Das bedeutet, dass Merkmale, die bereits auf einer unteren Stufe be-

schrieben wurden, auf den folgenden höheren Stufen nicht erneut erwähnt werden, es sei denn, 

sie erfahren eine Steigerung. Für die Beschreibung der Fachkompetenz bedeutet dies jedoch 

nicht, dass in jedem Fall die jeweils höhere Niveaustufe Wissen und Fertigkeiten der vorherigen 

Stufe beinhaltet. 

 

Bei der Zuordnung von Qualifikationen zum DQR werden alle formalen Qualifikationen des 

deutschen Bildungssystems der allgemeinen, der Hochschulbildung und der beruflichen Bildung 

einbezogen. Darüber hinaus sollen Ergebnisse des informellen Lernens berücksichtigt werden. 

Bund-Länder-Koordinierungsgruppe und Arbeitskreis DQR halten einvernehmlich fest, dass die 
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Zuordnung der Qualifikationen des deutschen Bildungswesens zu den Niveaustufen des DQR 

das bestehende System der Zugangsberechtigungen nicht ersetzen soll. Sie erfolgt mit der Maß-

gabe, dass jedes Qualifikationsniveau grundsätzlich auf verschiedenen Bildungswegen erreichbar 

sein kann. Das Erreichen einer bestimmten Niveaustufe des DQR berechtigt nicht automatisch 

zum Zugang zur nächsten Stufe. Ebenso ist das Erreichen einer Niveaustufe entkoppelt von 

tarif- und besoldungsrechtlichen Auswirkungen. Rechtliche Aspekte werden im Kontext des 

nächsten Erarbeitungsschritts geprüft. 

 

Die Umsetzung des DQR bietet die Chance, dass wir in Deutschland dem Prinzip näher kom-

men: wichtig ist, was jemand kann, und nicht, wo er es gelernt hat. Durch den DQR wird damit 

das lebenslange Lernen insgesamt gestärkt werden. 

 

 



II. DQR-Matrix 

 

Niveau 1 

Über Kompetenzen zur Erfüllung einfacher Anforderungen in einem überschaubar und stabil strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich verfügen. Die Erfüllung der 
Aufgaben erfolgt unter Anleitung. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über elementares allgemeines Wissen 
verfügen. Einen ersten Einblick in 
einen Lern- oder Arbeitsbereich ha-
ben. 

Über kognitive und praktische Fertigkeiten 
verfügen, um einfache Aufgaben nach vor-
gegebenen Regeln auszuführen und deren 
Ergebnisse zu beurteilen. Elementare 
Zusammenhänge herstellen. 

 

Mit anderen zusammen lernen oder 
arbeiten, sich mündlich und schriftlich 
informieren und austauschen. 

Unter Anleitung lernen oder arbeiten. 
Das eigene und das Handeln anderer 
einschätzen und Lernberatung anneh-
men. 

 



 7 

 
Niveau 2 

Über Kompetenzen zur fachgerechten Erfüllung grundlegender Anforderungen in einem überschaubar und stabil strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich verfügen. Die 
Erfüllung der Aufgaben erfolgt weitgehend unter Anleitung. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über  grundlegendes allgemeines Wis-
sen und grundlegendes Fachwissen in 
einem Lern- oder Arbeitsbereich ver-
fügen. 

Über grundlegende kognitive und praktische 
Fertigkeiten zur Ausführung von Aufgaben 
in einem Lern- oder Arbeitsbereich verfügen 
und deren Ergebnisse nach vorgegebenen 
Maßstäben beurteilen sowie Zusammenhän-
ge herstellen. 

 

In einer Gruppe mitwirken. Allgemeine 
Anregungen und Kritik aufnehmen und 
äußern. In mündlicher und schriftlicher 
Kommunikation situationsgerecht 
agieren und reagieren.  

In bekannten und stabilen Kontexten 
weitgehend unter Anleitung verantwor-
tungsbewusst lernen oder arbeiten. Das 
eigene und das Handeln anderer ein-
schätzen. Vorgegebene Lernhilfen nut-
zen und Lernberatung nachfragen. 
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Niveau 3 

Über Kompetenzen zur selbstständigen Erfüllung fachlicher Anforderungen in einem noch überschaubaren und zum Teil offen strukturierten Lernbereich oder berufli-
chen Tätigkeitsfeld verfügen. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über  erweitertes allgemeines Wissen 
oder über erweitertes Fachwissen in 
einem Lernbereich oder beruflichen 
Tätigkeitsfeld verfügen. 

Über ein Spektrum von kognitiven und 
praktischen Fertigkeiten zur Planung und 
Bearbeitung von fachlichen Aufgaben in 
einem Lernbereich oder beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen. Ergebnisse nach 
weitgehend vorgegebenen Maßstäben 
beurteilen, einfache Transferleistungen 
erbringen. 
 

In einer Gruppe mitwirken und punk-
tuell Unterstützung anbieten. Die Lern- 
oder Arbeitsumgebung mitgestalten, 
Abläufe und Ergebnisse adressatenbe-
zogen darstellen. 

Auch in weniger bekannten Kontexten 
selbstständig und verantwortungsbe-
wusst lernen oder arbeiten. Das eigene 
und das Handeln anderer einschätzen. 
Lernberatungen nachfragen und ver-
schiedene Lernhilfen auswählen. 
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Niveau 4 

Über Kompetenzen zur selbstständigen Planung und Bearbeitung fachlicher Aufgabenstellungen in einem umfassenden, sich verändernden Lernbereich oder beruflichen 
Tätigkeitsfeld verfügen. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über vertieftes allgemeines Wissen 
oder über fachtheoretisches Wissen in 
einem Lernbereich oder beruflichen 
Tätigkeitsfeld verfügen. 

Über ein breites Spektrum kognitiver und 
praktischer Fertigkeiten verfügen, die selbst-
ständige Aufgabenbearbeitung und Prob-
lemlösung sowie die Beurteilung von Ar-
beitsergebnissen und -prozessen unter Ein-
beziehung von Handlungsalternativen und 
Wechselwirkungen mit benachbarten Berei-
chen ermöglichen. Transferleistungen 
erbringen. 

 

Die Arbeit in einer Gruppe und deren 
Lern- oder Arbeitsumgebung mitgestal-
ten und kontinuierlich Unterstützung 
anbieten. Abläufe und Ergebnisse be-
gründen. Über Sachverhalte umfassend 
kommunizieren. 

Sich Lern- und Arbeitsziele setzen, sie 
reflektieren, bewerten und verantwor-
ten. 
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Niveau 5 

Über Kompetenzen zur selbstständigen Planung und Bearbeitung umfassender fachlicher Aufgabenstellungen in einem komplexen, spezialisierten, sich verändernden 
Lernbereich oder beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über integriertes Fachwissen in einem 
Lernbereich oder integriertes berufli-
ches Wissen in einem Tätigkeitsfeld 
verfügen. Das schließt auch vertieftes 
fachtheoretisches Wissen ein. Umfang 
und Grenzen des Lernbereichs oder 
beruflichen Tätigkeitsfelds kennen. 

Über ein sehr breites Spektrum spezialisier-
ter kognitiver und praktischer Fertigkeiten 
verfügen. Arbeitsprozesse übergreifend 
planen und sie unter umfassender Einbezie-
hung von Handlungsalternativen und Wech-
selwirkungen mit benachbarten Bereichen 
beurteilen. Umfassende Transferleistungen 
erbringen. 

 

Arbeitsprozesse kooperativ, auch in 
heterogenen Gruppen, planen und ges-
talten, andere anleiten und mit fundier-
ter Lernberatung unterstützen. Auch 
fachübergreifend komplexe Sachverhal-
te strukturiert, zielgerichtet und adressa-
tenbezogen darstellen. 

Eigene und fremd gesetzte Lern- und 
Arbeitsziele reflektieren, bewerten, 
selbstgesteuert verfolgen und verant-
worten sowie Konsequenzen für die 
Arbeitsprozesse im Team ziehen. 
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Niveau 6 

Über Kompetenzen zur Bearbeitung von umfassenden fachlichen Aufgaben- und Problemstellungen sowie zur eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in Teilbereichen 
eines wissenschaftlichen Faches1 oder in einem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforderungsstruktur ist durch Komplexität und häufige Veränderungen 
gekennzeichnet. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über breites und integriertes Wissen, 
einschließlich der wissenschaftlichen 
Grundlagen, sowie über neuestes 
Fachwissen in Teilbereichen eines 
wissenschaftlichen Faches oder über 
breites und integriertes berufliches 
Wissen einschließlich der aktuellen 
fachlichen Entwicklungen verfügen. 
Über einschlägiges Wissen an 
Schnittstellen zu anderen Bereichen 
verfügen.  

Über ein sehr breites Spektrum an Metho-
den zur Bearbeitung komplexer Probleme in 
einem Lernbereich oder beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen. Neue Lösungen erarbei-
ten und unter Berücksichtigung unterschied-
licher Maßstäbe beurteilen, auch bei sich 
häufig ändernden Anforderungen. 

In Expertenteams verantwortlich arbeiten 
oder Gruppen oder Organisationen2 ver-
antwortlich leiten. Die fachliche Entwick-
lung anderer anleiten und vorausschauend 
mit Problemen im Team umgehen. Kom-
plexe fachbezogene Probleme und Lö-
sungen gegenüber Fachleuten argumenta-
tiv vertreten und mit ihnen weiterentwi-
ckeln. 

Ziele für Lern- und Arbeitsprozesse defi-
nieren, reflektieren und bewerten und 
Lern- und Arbeitsprozesse eigenständig 
und nachhaltig gestalten. 

 

                                                 
1  Die Bezeichnung „wissenschaftliches Fach“ umfasst auch kreativ-künstlerische Fächer. 
2  Dies umfasst Unternehmen, Verwaltungseinheiten oder gemeinnützige Organisationen. 
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Niveau 7 

Über Kompetenzen zur Bearbeitung von neuen komplexen Aufgaben- und Problemstellungen sowie zur eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in einem wissenschaft-
lichen Fach oder in einem strategieorientierten beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforderungsstruktur ist durch häufige und unvorhersehbare Veränderungen 
gekennzeichnet. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über umfassendes, detailliertes und 
spezialisiertes Wissen auf dem neues-
ten Erkenntnisstand in einem wissen-
schaftlichen Fach oder über umfas-
sendes berufliches Wissen in einem 
strategieorientierten beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen. Über erweitertes 
Wissen in angrenzenden Bereichen 
verfügen 
 

Über spezialisierte fachliche oder konzepti-
onelle Fertigkeiten zur Lösung auch strategi-
scher Probleme in einem wissenschaftlichen 
Fach oder in einem beruflichen Tätigkeits-
feld verfügen. Auch bei unvollständiger 
Information Alternativen abwägen. Neue 
Ideen oder Verfahren entwickeln, anwenden 
und unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Beurteilungsmaßstäbe bewerten. 

Gruppen oder Organisationen im Rah-
men komplexer Aufgabenstellungen 
verantwortlich leiten und ihre Arbeits-
ergebnisse vertreten. Die fachliche 
Entwicklung anderer gezielt fördern. 
Bereichsspezifische und -übergreifende 
Diskussionen führen. 

Für neue anwendungs- oder forschungs-
orientierte Aufgaben Ziele unter Reflexi-
on der möglichen gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und kulturellen Auswirkun-
gen definieren, geeignete Mittel einsetzen 
und hierfür Wissen selbstständig erschlie-
ßen. 

 



 13 

 

Niveau 8 

Über Kompetenzen zur Gewinnung von Forschungserkenntnissen in einem wissenschaftlichen Fach oder zur Entwicklung innovativer Lösungen und Verfahren in ei-
nem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforderungsstruktur ist durch neuartige und unklare Problemlagen gekennzeichnet. 

Fachkompetenz Personale Kompetenz 

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

Über umfassendes, spezialisiertes und 
systematisches Wissen auf dem neues-
ten Erkenntnisstand in einem oder 
mehreren Spezialgebieten eines wis-
senschaftlichen Faches oder über um-
fassendes berufliches Wissen in einem 
strategie- und innovationsorientierten 
beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. 
Über entsprechendes Wissen an den 
Schnittstellen zu angrenzenden Berei-
chen verfügen. 
 

Über umfassend entwickelte Fertigkeiten zur 
Identifizierung und Lösung neuartiger Prob-
lemstellungen in den Bereichen Forschung, 
Entwicklung oder Innovation in einem spe-
zialisierten wissenschaftlichen Fach oder in 
einem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. 
Innovative Prozesse auch tätigkeitsfeldüber-
greifend konzipieren, durchführen, steuern, 
reflektieren und beurteilen. Neue Ideen und 
Verfahren beurteilen. 

Gruppen oder Organisationen in he-
rausgehobener Verantwortung leiten, 
dabei ihre Potenziale aktivieren. Die 
fachliche Entwicklung anderer nachhal-
tig gezielt fördern. Fachübergreifend 
Diskussionen führen und in fachspezifi-
schen Diskussionen innovative Beiträge 
einbringen. 

Für neue komplexe anwendungs- oder 
forschungsorientierte Aufgaben Ziele 
unter Reflexion der möglichen gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und kultu-
rellen Auswirkungen definieren, geeig-
nete Mittel wählen und neue Ideen und 
Prozesse entwickeln. 



III. DQR-Glossar 

 

Deskriptoren zur Beschreibung der Niveaus des DQR in Kompetenzbereichen 

 

(a) Berufliches Tätigkeitsfeld bezeichnet einen Arbeitsbereich, in dem Menschen ihrem 

Erwerb nachgehen. 

 (b) Berufliches Wissen verbindet die Kenntnis von Fakten, Grundsätzen und Theorien mit 

Praxiswissen, insbesondere dem Wissen um Verfahrens- und Vorgehensmöglichkeiten, in 

einem arbeitsmarktrelevanten Tätigkeitsfeld. 

(c) Fachkompetenz umfasst Wissen und Fertigkeiten. Sie ist die Fähigkeit und Bereitschaft, 

Aufgaben- und Problemstellungen selbstständig, fachlich angemessen, methodengeleitet 

zu bearbeiten und das Ergebnis zu beurteilen. 

(d) Fachtheoretisches Wissen bezeichnet theoretisch vertieftes Fachwissen.  

(f) Fachwissen bezeichnet Fakten, Regel- und/oder Begründungswissen. 

(f) Fertigkeiten bezeichnen die Fähigkeit, Wissen anzuwenden und Know-how einzuset-

zen, um Aufgaben auszuführen und Probleme zu lösen. Wie im Europäischen Qualifika-

tionsrahmen werden Fertigkeiten als kognitive Fertigkeiten (logisches, intuitives und kre-

atives Denken) und als praktische Fertigkeiten (Geschicklichkeit und Verwendung von 

Methoden, Materialien, Werkzeugen und Instrumenten) beschrieben. 

(g) Kompetenz bezeichnet im DQR die Fähigkeit und Bereitschaft, Kenntnisse, Fertigkei-

ten sowie persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lernsituati-

onen und für die berufliche und persönliche Entwicklung zu nutzen. Kompetenz wird in 

diesem Sinne als Handlungskompetenz verstanden. 

Im DQR wird Kompetenz in den Dimensionen Fachkompetenz und personale Kompe-

tenz dargestellt. Methodenkompetenz ist dabei integraler Bestandteil dieser Dimensio-

nen. 

(Im EQR hingegen wird Kompetenz nur im Sinne der Übernahme von Verantwortung 

und Selbständigkeit beschrieben.) 

(h) Lernergebnisse (learning outcomes) bezeichnen das, was Lernende wissen, verstehen 

und in der Lage sowie bereit sind zu tun, nachdem sie einen Lernprozess abgeschlossen 

haben. Der DQR beschreibt zu Kompetenzen gebündelte Lernergebnisse. 
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(i) Methodenkompetenz bezeichnet die Fähigkeit, an Regeln orientiert zu handeln. Dazu 

kann auch die reflektierte Auswahl und Entwicklung von Methoden gehören. Fachkom-

petenz und personale Kompetenz schließen Methodenkompetenz jeweils mit ein. 

(j) Qualifikation bezeichnet das formale Ergebnis eines Beurteilungs- und Validierungs-

prozesses, bei dem eine dafür zuständige Institution festgestellt hat, dass die individuellen 

Lernergebnisse vorgegebenen Standards entsprechen. 

(k) Personale Kompetenz – auch Personale/Humankompetenz – umfasst Sozial- und 

Selbstkompetenz. Sie bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln, 

und das eigene Leben selbständig und verantwortlich im jeweiligen sozialen, kulturellen 

bzw. beruflichen Kontext zu gestalten. 

(l) Selbstkompetenz bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, selbständig und verant-

wortlich zu handeln, eigenes und das Handeln anderer zu reflektieren und die eigene 

Handlungsfähigkeit weiterzuentwickeln. 

(m) Sozialkompetenz bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, zielorientiert mit anderen 

zusammenzuarbeiten, ihre Interessen und sozialen Situationen zu erfassen, sich mit ihnen 

rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen sowie die 

Arbeits- und Lebenswelt mitzugestalten. 

(n) Wissen bezeichnet die Gesamtheit der Fakten, Grundsätze, Theorien und Praxis in ei-

nem Lern- oder Arbeitsbereich als Ergebnis der Aufnahme und Verarbeitung von In-

formation durch Lernen. Der Begriff Wissen wird synonym zu Kenntnisse verwendet. 


